30-2 Nun aber ist Christus auferstanden – 1Kor 15,19-28
1Kor 15,(12-18)19-28
1. Exegese
1.1 Schreibe den Text ab 
und finde heraus, wer handelt (evt. handeln soll) 
und Was Warum gemacht wird (werden soll)!
1.2 Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Lies das ganze 15. Kapitel! 

· Wie ist Paulus Argumentationsgang?
· Fasse die Kernaussage von 12-15 in einem Satz zusammen!

· Was ist die Hauptaussage der Verse 16-18?
· Beachte die Parallelen zwischen diesen Absätzen!

· Was ist mit „hoffen wir allein auf Christus“ gemeint?

19

· Warum betont Paulus: „in diesem Leben“?

· Warum sind wir dann die Elendesten?

· Beachte das Bindewort „nun aber“!



20

· In welcher Art ist Christus „auferstanden von den Toten“?

· Was bedeuten die Worte „als Erstling“?

· Beachte die Bindeworte „denn + so“ Was wird begründet?
21-22
· Um welche „Menschen“ geht es hier?

· Wie „kam“ der Tod und wie „kommt“ die Auferstehung?

· Wie wird man „in Christus“ lebendig gemacht?
· Wie und wann geschieht das und was bedeutet das?

· Was will Paulus mit der „Ordnung“ sagen?


23-24

· Beachte das dreifache „danach“ (nachdem)!

· Was ist mit „wenn Er kommen wird“ gemeint?

· Wer gehört zu Christus? Definiere die Gruppe!

· Was ist mit dem „Ende“ gemeint?

· Gibt es einen Unterschied zwischen Seinem Kommen und dem Ende?

· Um welches „Reich“ geht es hier?

· Was ist mit „Herrschaft, Macht und Gewalt“ gemeint?

· Beachte Vers 24 ist aktiv; Vers 25 passiv!


25

· Wie wird Gott das machen?

· Beachte, dass der Tod „Feind“ genannt wird!


26

· Wie wird er vernichtet werden?

· Warum ist der Tod der Feind der Menschen?
· Was ist so Schlimmes am Tod?

· Warum gehen Menschen freiwillig in den Tod?

· Beachte die Bindeworte: „denn; wenn, so!


27

· Wie kann man den Inhalt von Vers 27 kurz zusammenfassen?

· Beachte die Konstruktion „wenn … dann“ mit dem Wort „damit“!   28

· Beachte die freiwillige Unterordnung!

· Hat so eine Unterordnung etwas mit „Einssein“ zu tun?

· Warum hat Paulus diese Verse geschrieben?

· Was sollen die Korinther auf jeden Fall verstehen?
1.3 Gliedere den Text in Abschnitte und gib Überschriften
1.4 Formuliere den Hauptgedanken des Textes 
 
in einem Satz!
Etwa so: Der Autor wollte seinen Lesern sagen, …
1.5 Verschiedene Vorschläge zum Text:
1.5.1 Für die Gliederung
· 12-19
Wenn die Toten nicht auferstehen, 
 


ist auch Christus nicht auferstanden 
 



und unser Glaube ist sinnlos!
· 20-24
Da aber Christus auferstanden ist, 
 


werden alle auferstehen und wir werden leben
· 25-28
Christus wird uneingeschränkt herrschen 
 


und sich am Ende Gott unterordnen
1.5.2 Für den Hauptgedanken
· Paulus wollte den Korinthern sagen, dass weil Christus auferstanden ist, auch alle anderen Menschen auferstehen werden, um zu erleben, wie die Herrschaft Jesu Christi sich vollkommen durchsetzen wird.
2 Homiletik
2.1 Wo trifft der Hauptgedanke des Textes 
 
das Leben meiner Gemeinde? 
Formuliere ein Predigtziel als Satz!
2.2 Plane / gliedere einen Weg zu deinem Predigtziel!

4.
 
2.3 Verschiedene Vorschläge zur Predigt:
Ziel: Der Auferstandene lebt und regiert in Ewigkeit
Plan: 
1. Die „Frohe Botschaft“ der Bibel ist an die Auferstehung geknüpft


2. Da Jesus auferstanden ist, wird Er auch alle auferwecken


3. Jesus ist uneingeschränkt der Herr, selbst über den Tod
---------------------------
Ziel: Christus ist unsere Zukunft. Diese Zukunft … (Voigt)
Plan: 
1. hat schon begonnen


2. steht noch aus


3. erfüllt sich in Gott
---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

---------------------------

Ziel: 
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1. 
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3. 
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1. 
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Ziel: 
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2. 



3. 

---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

2.4 Sammle Beispiele, Zitate und Anwendungsideen:
· Die Predigtordnung bezieht Vers 19 mit ein, obwohl dieser Vers unverkennbar zum vorhergehenden Abschnitt (negativer Beweis: was wäre, wenn nicht...?) gehört. Bei der Textverlesung sollte man ihn weglassen, in der Predigt aber heranziehen. (Voigt)

· Von jetzt an (20) wird positiv argumentiert: Christi Auferstehung begründet unsere Auferstehung, ja die ganze Zukunftshoffnung. (Voigt)

· Das Perfekt „ist auferstanden“ (20) hat präsentischen Sinn: als Auferweckter lebt Er! (Voigt)

· „Anbruch, Anfang, Erstling“ (20) nach 4Mo 15,20f. opfert man ein Erstlingsbrot aus dem Korn jedes Jahres, wodurch der ganze Brotteig heilig wird; vgl. Röm 11,16; 8,23; 1Kor 16,15; Kol 1,18; Jak 1,18. (Voigt)

· Beide Gestalten (Adam und Jesus 21f; 15,45ff; Röm 5,12ff) gelten als kosmisch-eschatologische Universalpersönlichkeiten. (Voigt)

· Man muss in 34 übersetzen: „danach das Ende“. (Voigt)

· Auf doppelte Auferstehung könnten deuten: 1Thess 4,14ff.; Joh 5,29; Offb 20,5f. Paulus ist aber nur an der Auferstehung der Christen interessiert (Gal 5,24; 1Kor 3,23). (Voigt)

· VV. 24f.: Gott hat Sein Reich für einen bestimmten Zeitraum, von der Auferweckung Christi... bis zur Parusie, und zu einem bestimmten Zweck, der Vernichtung der feindlichen Mächte, an Christus delegiert. Dieser gibt die Herrschaft an Gott zurück, ,nachdem' er alle Feinde vernichtet hat“. (Voigt)

· Ein „Zwischenreich" ist aber aus dem Text nicht zu erweisen. Die schon erfolgte Ausschaltung der Verderbensmächte (Kol. 2,15) steht in Spannung zu ihrer künftigen Vernichtung. (Voigt)

· Wo Christus geglaubt wird, ist die Macht der Verderbensmächte grundsätzlich gebrochen; aber die Auseinandersetzung geht weiter. Der „neuen Kreatur", also dem eschatischen Menschen, der wir „in Christus" sind, können sie nichts anhaben, so sehr sie auch im Bereich des Adamitischen (an dem wir vorerst noch Anteil haben) wirksam sind. (Voigt)

· Vers 27 leitet geradezu eine „Erfolgsmeldung" ein: „Alles ist unterworfen." Zuletzt regiert Gott allein, auch der Sohn ist Ihm unterstellt. (8,6; Röm 11,36). (Voigt)

· Der erste Satz von Vers 20 war, wie es scheint, in Korinth nicht strittig. Streit war darüber, was aus diesem Satz folge, d. h. was er für unsere Existenz bedeute. (Voigt)

· Obwohl die Streitfrage die ist, ob die Toten auferstehen (V. 12), hat auch Paulus das noch einmal ausdrücklich bezeugt, was alle Hoffnung trägt und woran zu „erinnern“ (1) sich in keinem Falle erübrigt. (Voigt)

· Dass-Christus auferstanden ist, kann nicht begründet und bewiesen, es kann nur verkündigt und ausgerufen werden. (Voigt)

· Auferstehung gehört in den „Raum“ Gottes. Auferstehung ist ein Geschehen, auf das keines der uns zur Verfügung stehenden Messinstrumente reagiert; über das qualitativ völlige Anderssein der Auferstehungswirklichkeit denkt Paulus in 35-49 nach. (Voigt)

· Wird der auferstandene Christus von jemandem „gesehen“ (5-8), dann muss Gott, wie in Apg 10,40, es „gegeben haben“, dass er „optisch erfahrbar wird“. (Voigt)

· Gott hat den, der sich mit allen Folgen auf die Seite der Sünder gestellt hat, am dritten Tage auferweckt und sich damit zu ihm bekannt. Ist das so, dann sind wir nicht mehr in unseren Sünden, also auch nicht mehr verloren (17f). Das ist das eigentliche Osterwunder. (Voigt)

· Was aber ergibt sich aus Christi Auferstehung für uns? (Voigt)

· Uns wird hier gesagt, was sich aus der Auferweckung Jesu Christi als Gottes Tat - für uns ergibt. (Voigt)

· Grundthese des Kapitels: Die Auferstehung Jesu Christi von den Toten zieht die Auferstehung der Seinen nach sich. (Voigt)

· Christus ist „der Erstling“; was Ihm widerfahren ist, wird „in Ihm" auch denen zuteil, die Ihm gehören. Gehört die „Erstlingsgabe“ aus der soeben eingebrachten Ernte Gott, dann gehört Ihm auch der übrige Teil der Ernte. Unser Geschick hat sich in Christus entschieden. (Voigt)

· Auch für uns hat der Sieg den Tod verschluckt (54). Gehören wir Gott, dann haben wir das Leben - gemeint ist: das unverwesliche, im Glanze und der Kraft Gottes gelebte, geistlich-leibhafte Leben (42-44). (Voigt)

· Es liegt nur allzu nahe, dass wir uns solche Hoffnung selbst nicht recht glauben. Das Todesverhängnis scheint uns in seiner Unentrinnbarkeit zu mächtig. (Voigt)

· „Geheimrezept“: nicht ans Sterben denken; wird es ernst, dann soll nicht davon gesprochen werden, weil wir uns ein Leben lang die Auseinandersetzung mit dem Tode erspart haben und nun nicht mehr imstande sind, das Sterbenmüssen innerlich zu bewältigen. Paulus denkt anders. Er spricht oft vom Sterbenmüssen (36). (Voigt)

· Warum soll man es sich verheimlichen? Wir werden unsern Tod noch zu bestehen haben, den wirklichen, vielleicht bitteren Tod. Er wird im Text als „Feind“ bezeichnet, als der „letzte“ Feind, mit dem wir es bis auf weiteres noch zu tun haben. (Voigt)

· Wir brauchen uns vor dem Tode nicht grauen zu lassen, sondern uns, wenn unsere Stunde kommt, getrost in die Hand Gottes fallen lassen, so beruhigt, wie man abends nach einem anstrengenden Tag sich in den Schlaf fallen lässt. Denn nach dem Schlaf kommt das fröhliche Erwachen. Worin liegt das Recht zu solcher Hoffnung? (Voigt)
· Unsere Zukunft hat bereits begonnen. (Voigt)
· Die Irrlehre von der Unsterblichkeit der Seele besagt, dass im Menschen etwas sei, was nicht sterben muss noch kann, sondern den Tod überdauert. Ist der Tod Folge der Sünde (Röm 5,12.15.17), so müsste es nach dieser Lehrmeinung etwas im Menschen geben, was von der Sünde gar nicht erreicht werden kann, eben: die Seele. (Voigt)
· Paulus argumentiert ganz anders: Begonnen hat unsere Zukunft in der Auferstehung Jesu Christi. Er ist „der Erstling". … Wir werden nicht nur „wie Er“ das Leben haben, sondern wir werden es haben „um Seinetwillen" und „in Ihm“. (Voigt)
· Was ich „in Christus“ bin (also nicht der natürliche Mensch, der Mensch „in Adam“), das stirbt nicht, hat vielmehr infolge der unlöslichen Gemeinschaft mit Christus Tod und Auferstehung bereits hinter sich. (Voigt)
· Man kann es auch so sagen: Die Zukunft, die schon begonnen hat, beruht darauf, dass durch und in Christus die Sünde unschädlich gemacht ist. Und sie war ja eben „der Stachel des Todes“ (56). (Voigt)
·  Der alte Adam muss sterben; wir sollten ihm nicht nachtrauern, auch wenn er unsern eigenen Namen trägt. Was Gott liebt, das lässt Er nicht im Tode. (Voigt)
· Aber diese Zukunft steht auch noch aus. Christi Auferstehung, sagt Luther, „gilt mir und dir... Christus ist aller Christen Haupt. Der ist herfür (heraus, wie bei einer Geburt), also folgen die Glieder. Der Leib hängt aneinander; wenn das Haupt herfür ist, müssen Schultern, Rücken usw. nach. Es wird nicht der Kopf für sich (bleiben), sondern den ganzen Leib (nach sich ziehen), wenn er auch bisher noch in der Erde liegt - wie die Weiber sagen: ist des Kindes Haupt geboren, so hat’s nicht not. So ist unser Herr (HERR) über Tod und Teufel!“ (Voigt)
· Machen wir damit Ernst, dass „die neue Kreatur“, der eschatische Mensch, der wirklich „von neuem (oben) Geborene“ (Joh 3,3.5) ist, dann können wir ihn nur gegen alle Erfahrung glauben. Wir werden also nicht so tun, als könne dieser neue Mensch empirisch aufgewiesen werden (der Irrtum aller derer, die das Wiedergeborensein an bestimmten Merkmalen ablesen wollen). (Voigt)
· Der empirische Mensch, der ich ja auch noch bin, hat auf alle Fälle den Tod vor sich. Für ihn steht dann auch die Auferstehungs-Zukunft noch aus. Er ist noch aufs Warten angewiesen. Er „seufzt“ und „sehnt“ sich, sofern er glaubt, nach dem Kommenden (2Kor 5,2). (Voigt)
· Der, der sich ganz mit dem auferstandenen Christus verbunden weiß, weiß auch, dass er das, wohin Christus ihn führen will, noch vor sich hat. Der Tag der Parusie wird, was er verborgenermaßen jetzt schon ist, sichtbar machen (Kol. 3,4). (Voigt)
· Ostern bedeutet nicht, dass „Adam“ nicht zu sterben braucht (36). Der alte, der Adamsmensch, soll ja gar nicht am Leben bleiben. Das Korn muss in die Erde (37). (Voigt)
· Christus ist nicht in „diese Welt“ hinein auferstanden. Er wirkt durch Sein Wort und Seine Sakramente in sie hinein, aber Er gehört ihr nicht an (Joh 20,17), Er ist da, wo das Unverwesliche, Herrliche, Kräftige ist (42f.). Er selbst „stirbt hinfort nicht mehr“ (Röm 6,9). Er ist da, wo man nicht mehr sterben kann. (Voigt)
· Unsere Christus-Zukunft erfüllt sich in Gott. Darauf laufen alle Linien des Textes zu. (Voigt)
· Wir befinden uns in der endgeschichtlichen Phase der Geschichte Gottes mit Seinen Menschen, in der Christus noch mit den Mächten der Entzweiung, der Auflehnung und Zerstörung im Kampfe liegt. Sie müssen, obwohl sie im Schach stehen, noch mattgesetzt, also ausgeschaltet werden. (Voigt)
· Sind sie es nicht schon? Man denke an das Triumphlied am Ende von Röm 8 oder an die Siegesproklamation Kol 2,15. Was heißt es, dass die Dämonen dort weichen müssen, wo der Jesus der Evangelien den Kampf mit ihnen aufnimmt? Wie steht es mit der Königsherrschaft des Weltherrschers, dem alle Dinge vom Vater übergeben sind? (Voigt)
· Paulus sieht die Welt und unser Christenleben sehr nüchtern. „Der jetzige Weltzustand, aber auch unser Verhältnis zu Gott, auch das christliche, ist ein Provisorium, ... eine Episode des Übergangs und des Kampfes. ln diesem Sinne stehen wir jetzt im Reich Christi, im Verhältnis der Offenbarung und des Glaubens. (Voigt)
· Die „Mächte“ sind noch da, unter ihnen „der letzte Feind“, der Tod. Auch Röm. 8,31ff ist daran kein Zweifel. Sie sind nicht generell besiegt, sondern dort, wo man in Christus gegen sie glaubt. Sie können uns noch piesacken, aber unser heil gewordenes Verhältnis zu Gott können sie nicht mehr stören. Zu Ostern wird der Teufel ausgelacht. Er ist noch immer sehr um uns bemüht (Eph 6,11 f.; 1Petr 5,8). Aber das ist ja der Sinn dieser Zwischenzeit, des endzeitlichen „Provisoriums“, dass wir das Christusheil und damit auch das ewige Leben im bewussten, persönlichen Akt des Glaubens ergreifen. (Voigt)
· Das Reich Gottes und die Herrschaft Christi sind, so gesehen, vorerst nicht einfach identisch. Gott herrscht, vorerst noch, auch vermittels Seines Gesetzes, d. h. also: gegen uns. Mit Seiner Zwangsgewalt fristet Er die Welt; indem Er straft und richtet, bewahrt Er uns vor dem Äußersten, gibt Er uns äußerlich Raum zur Umkehr. (Voigt)
· Christus regiert nicht mit dem Gesetz, sondern mit dem Evangelium. Noch bittet Er, wir möchten uns versöhnen lassen. Bei Seiner Parusie bringt Er dann den Ertrag Seines werbenden Wirkens ein. Dann wird Er mit Macht erscheinen. Die „Mächte“ haben dann nichts mehr zu sagen, auch der Tod wird entmachtet sein. (Voigt)
· Dann „meldet“ er dem Vater: dass das Werk der Heimholung und der Durchsetzung der Herrschaft Gottes beendet ist. (Voigt)
· „Die Vollendung des Reiches ist der Anfang unendlicher Möglichkeiten Gottes, die von keinem Widerspruch mehr durchkreuzt werden ... Der Anfang der unbestrittenen Möglichkeiten Gottes ist für uns der Anbruch der unendlichen Freiheit.“ Diese Schlusssätze eines dogmatischen Werkes klingen wie ein Hymnus. Das ist unsere Zukunft. (Voigt)
· Es ist beachtlich, dass das Neue Testament niemals sagt: Christus sei "aus dem Tode" auferweckt, sondern stets formuliert "auferweckt aus den Toten". Daran wird deutlich, dass das Neue Testament nicht an ein Versinken im "Tod", in einem Nichtsein, denkt, sondern mit dem Reich der Toten rechnet, in das auch Jesus bei Seinem Sterben eingegangen ist. (de Boor)

· Man darf der Härte und der Anstößigkeit der biblischen Auferstehungsbotschaft für den heutigen Menschen nicht dadurch ausweichen wollen, dass man Jesus nur "ins Wort auferstanden" sein lässt. Denn dieses Wort wird zum leeren Wort, wenn die Wirklichkeit fehlt, von der es redet. Eine verhängnisvolle Verkehrung von 180 Grad hat hier stattgefunden. Denn nicht das Wort trägt und schafft die Auferstehung, sondern die faktische Auferstehung schafft und trägt das sie bezeugende Wort. Der entscheidende Sieg geschieht nicht der Siegesnachricht, sondern die Siegesnachricht ist nur möglich, weil der Sieg tatsächlich errungen wurde. (de Boor)

· Auch der heutige Verkünder (15) muss wissen, was er tut. Solange er nur menschliche und religiöse Gedanken und Gefühle pflegen will, mag seine Verantwortung gering sein. Sobald er aber ernsthaft Aussagen über Gott und Gottes Taten macht, steht er in einer höchsten Verantwortung. Hier wiegt jedes Wort schwer, hier hat er nur die Wahl, echter Wahrheitszeuge oder Lügner wider Gott zu sein. (de Boor)

· "Wir haben kein Heilmittel gegen die Sünde, wir haben einen Heilsmittler. Alles hängt an der Gemeinschaft mit Jesus, dem Versöhner und Erretter. Alles ist ganz persönlich. Man kann nur aus Jesu Hand die ewige Gnade Gottes empfangen!" (de Boor)

· „Die in Christus Entschlafenen sind verloren (18)." … Sie sind es, gerade weil sie fortleben, aber nun als unerlöste, noch mit ihren Sünden belastete, unter dem Zorn Gottes stehende Menschen. (de Boor)

· Streicht man die Auferstehung, dann ist damit nicht ein Gedanke gestrichen, der durch andersartige Gedanken ersetzt werden könnte, sondern es ist unserem ganzen Heil der Boden entzogen. Leere Verkündigung, leerer Glaube, Stempelung der Apostel zu Lügenpropheten, bleibende Sündenlast, verlorene Entschlafene, hoffnungsloses Elend der christlichen Existenz - das ist das Trümmerfeld (19)! (de Boor)

· Es geht nicht um die Lösungen von Problemen, nicht um gedankliche Auseinandersetzungen, es geht einzig um die Wirklichkeit (20): (de Boor)

· "Christus ist auferweckt." Denn die Wirklichkeit wird nicht von unseren Gedanken bestimmt, sondern unsere Gedanken haben sich nach der Wirklichkeit zu richten. (de Boor)

· Dem "Erstling" folgt mit Notwendigkeit Weiteres. So ist der "Erstling" etwa die erste Garbe des großen Erntefeldes. (de Boor)

· Mit dem Glauben an Jesu Auferstehung bejahen sie zugleich ihre Zukunft. (de Boor)

· Das "Nun aber" von 1 Ko 15,20 ist nur möglich, weil das "Nun aber" von Rö 3,21 gilt. (de Boor)

· Paulus weiß sich an das gebunden, was er vom Stückwerkcharakter aller Prophetie in Kap. 13,9 selbst geschrieben hatte. Darum gibt uns Paulus in der nun folgenden, äußerst knappen Darstellung keine Einzelheiten und sagt uns vieles nicht, was wir gern wissen möchten. Nur die großen Linien des Zukunftsbildes zeigt er, diese freilich in voller Klarheit und Gewissheit. (de Boor)

· Gerade in der Eschatologie entstehen viele Nöte und Schwierigkeiten dadurch, dass wir mehr wissen wollen, als das biblische Wort uns jetzt zu wissen erlaubt. (de Boor)

· Es ist wichtig, den Abschnitt Rö 5,12-21 zu unserem Text zu vergleichen. Beide Abschnitte sind parallel und sind bestimmt von dem Thema des Briefes, in dem sie stehen. Rö 5,12-21 spricht von Sünde und Gnade und ist dadurch in manchem "tiefer" als 1 Kor 15,20-28. dafür aber auch wesentlich auf die Gegenwart beschränkt, auch wenn das ewige Leben als Ziel der königlichen Herrschaft der Gnade genannt wird. Unser Abschnitt spricht von Tod und Leben und gibt den gewaltigen Durchblick durch die Zukunft bis zum letzten Ziel. (de Boor)

· Durch diesen kurzen Satz (23) ist auch in diesem "klassischen" Brief des Paulus bestätigt, dass die "Parusie" Jesu zunächst nur Seiner Gemeinde gilt und ihre Toten auferstehen lässt und die Gemeinde als ganze entrückt und vollendet wird. (de Boor)

· Danach erst kommen die gewaltigen Ereignisse des "Endes", an denen die mit ihrem Haupt für immer vereinigte Gemeinde den vollen und unmittelbaren Anteil hat. Es gibt also nach der klaren Verkündigung des Apostels eine Auferstehung und Lebendigmachung der Glaubenden vor den Endereignissen, also auch vor dem Endgericht. "Dann das Ende." (de Boor)

· Wer unter diesem Weltlauf leidet und die ganze Flut tausendfacher Angst, Not und Qual sieht, die das Leben ungezählter Menschen belastet und zerstört, dem wird es eine unentbehrliche und selige Botschaft, dass Gott in Christus "jede Herrschaft und jede Macht und Gewalt" gottfeindlicher Art "beseitigen" wird. Erst ihre Beseitigung macht Bahn für die neue Lebensfülle der Schöpfung in der Königsherrschaft Gottes. (de Boor)

· Es ist für unser Gespräch mit fragenden oder ablehnenden Menschen von großer Wichtigkeit, das zu beachten. Die Ablehnung des Glaubens an Gott wurzelt zuletzt fast immer in den Nöten und Dunkelheiten der uns umgebenden Welt, die entweder die Allmacht oder die Liebe Gottes zu widerlegen scheinen. Wie kann ein Gott und Vater sein, wenn doch die Welt so aussieht, wie sie es praktisch tut? Hier helfen keine Beschwichtigungsversuche. Der Todescharakter der Welt muss zugegeben werden. (de Boor)

· Es ist allerdings sehr nötig für uns, dass wir den Feindcharakter des Todes erkennen. … In Wahrheit ist und bleibt er der "Feind", selbst noch für den erlösten Christen, dessen Leib "tot ist um der Sünde willen" (Rö 8,10) und der darum durch jene "Entkleidung", jenen Abbruch des "Zeltes", hindurch muss, vor dem auch einem Paulus bangte (2 Ko 5,4). Hinter dem Tod steht nach Hbr 2,14 als der eigentliche Gewalthaber der Teufel. Sein Sturz in den Feuersee (Offb 20,10) ist das entscheidendste Ereignis, weil damit das Haupt und der Ursprung aller Auflehnung gegen Gott beseitigt ist. Aber auch nach der Darstellung der Offenbarung folgt dann Kap. 20,14: "Der Tod und sein Reich wurden geworfen in den feurigen Pfuhl." (de Boor)

· Paulus will mit dem Ausdruck "als letzter Feind" sagen, dass der Tod erst aufgehoben werden kann, nachdem alle andern Feinde beseitigt sind. (de Boor)

· Das gesamte Feindesland ist restlos Eigentum des Königs Jesus (27) geworden. (de Boor)

· Paulus benutzt das Wort "unterordnen", das grundsätzlich das Ziel bezeichnet, das Gott von vornherein ins Auge gefasst hat. (de Boor)

· In 28 erweist Jesus sich vollends als der "Sohn", Dessen Herz nur eines erfüllt: "Vater, dein Name ... dein Reich ... dein Wille." Nun vollzieht diese glühende Sohnesliebe zum Vater ihren höchsten und letzten Liebesakt: „damit Gott sei alles in allem“ (de Boor)

· Nun wird es endgültig klar, dass Unterwerfung unter Gott nicht Verlust, Beeinträchtigung oder gar "Schande" ist. So konnte immer nur das satanische Gift in unserm Blut denken. Nein, es ist die Freude und die Ehre, das Leben und das ewige Glück des Sohnes, dem Vater unterworfen zu sein mit allem, was Gott ihm geschenkt hatte. (de Boor)
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3 Zum Schluss

3.1 Wo hast du die Zuhörer gedanklich abzuholen? 
Wie kannst du sie für die Botschaft interessieren?

3.2 Was willst du den Zuhörern zum Schluss 
 
mit auf den Weg geben?

· Wiederholung des Gedankenganges?

· Einen Kernvers?

· Eine Anwendung?

Dokument1
Dokument1 – Seite 11

